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Der Herrliberger Singkreis lockte
mit der Auffiihrung von «Stabat
Mater» viele Leute in die Kirche
und vermochte zu iiberzeugen.

Von Basil Pirijok

Herrliberg. - Der 8o0-kopfige Herrliber-
ger Singkreis ist hochkonzentriert. Ge-
spannt wartet er auf seinen nichsten Ein-
satz, wihrend das Symphonische Orches-
ter Ziirich das Fundament aus den erdigen
Klingen von Antonin Dvofdks «Stabat
Mater» liefert. Stets sicher und sauber er-
folgen die Einsitze. Um ein solches Resul-
tat zu erreichen, braucht Chordirigent
Dieter Hool weder riesige Handbewegun-
gen noch sonstige grosse Gesten: Es rei-
chen seine blossen Gesichtsziige, um den
Chor zu motivieren.

Der Herrliberger Singer Reto Calonder,
dessen Sohn Andri den Chor vor zwanzig
Jahren aufgebaut hatte, fand zwar noch zu
Beginn: «Geprobt haben wir mit dem Kla-
vier und die beiden letzten Male mit dem
Orchester. Diese Umstellung war eine
grosse Herausforderung: Da traten plotz-
lich Klangfarben und Tone auf, die wir
vom Klavier her nicht kannten.»

Diese Schwierigkeiten schien der Laien-
chor aber gut gemeistert zu haben. Dvo-
faks Quartvorhalte und chromatische
Tonfolgen erklangen ziemlich exakt. Aus-
r | serdem phrasierten die Chore gebundene
Noten ansprechend. Dass die Soprane die
praktisch unsingbaren, immens hohen
Stellen nicht immer trafen, ist verstind-
lich, denn diese hohe Gesangskunst ist
nicht einmal von jeder professionellen
Formation zu erwarten.

Eine 4o0-kopfige Kleinformation des
Symphonischen Orchesters Ziirich (S0Z)
erwies sich bei der Begleitung von Chor

BILD DANIEL KELLENBERGER
Das Symphonische Orchester Ziirich begleitete die Herrliberger Singer.

Laienchor singt Dvorak

und Solisten als sehr beweglich und als
grosse musikalische Stiitze fiir die Singer.
Bei «Inflammatus et accensus» spielte das
SOZ so gekonnt, dass sich die auf- und ab-
steigenden Tonschritte geradezu in Trep-
penstufen zum Himmel zu verwandeln
schienen.

Der Zolliker Christof Escher, ein Nach-
fahre des legendiren Alfred Escher, ist der
Chefdirigent des SOZ. Das Berufsorches-
ter konzertiert sowohl im In- wie auch im
Ausland und lisst sich «mieteny, wie die-
ses Mal durch einen Chor. Sabine Wii-
thrich aus Herrliberg, die als Geigerin mit-
wirkte, meinte: «Es ist schon, in Herrliberg
spielen zu kénnen. In Publikum und Chor
kenne ich viele Gesichter.» Ausserdem sei
es fiir das Orchester eine dankbare Auf-
gabe, nicht nur eigene Produktionen zu
spielen, sondern auch Chore zu begleiten.

Keine Kirche fiir kolossale Konzerte

Die Solisten Judith Bechter, Barbara
Kandler und Michael Kreis faszinierten
mit ihrem individuellen Timbre. Der Te-
nor Matthias Aebersold hitte mit seiner
volumingsen Stimme auch auf einem
Fussballfeld das Publikum iiberzeugt.

Das Konzert stiess auf Anklang. René
Schweri aus Herrliberg etwa faszinierte
besonders das hervorragende Zusammen-
spiel unter den Mitwirkenden.

Es war ein Konzert von Herrlibergern
fiir Herrliberg. Daher hitte es wenig Sinn
gemacht, die Auffithrung in einer anderen
Kirche mit besserer Akustik durchzufiih-
ren. Dies, obwohl die kleine Kirche Tal mit
ihrer flachen Decke vor 350 Jahren eher fiir
Gottesdienste konstruiert worden zu sein
schien als fiir Dvoraks kolossales Werk
«Stabat Mater». Morgen Dienstag findet
jedoch nochmals eine Auffithrung statt —
in der akustisch wirmeren Kirche St. Peter
in Ziirich, was ein Garant fiir ein genuss-
volles Horerlebnis ist.


Jean-Pierre
Text-Box
Tages-Anzeiger, rechter Zürichsee, 23. März 2009


